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auf Kıerkegaard zurück und ıchtet das Augenmerk bricht dıe Endzeıt dl uch dıe Parusıe hat schon be-
des Lesers auf dessen T heorıe der »Gleıichzeitig- SONNCNH, und der Leser sıch rık Petersons
kelt« DZW. dessen 'OSsSTulal des »Gileıich- »eschatologıschen Vorbehalt« erinnert, dem

dıe Geschichte se1lt Jesus T1STUS STE|zeıtiıgwerdens«: Der Bezugspunkt Ist klar:; Predigt
soll das Subjekt (des Predigers und des Hörers gle1- Das vierte und letzte Kapıtel> zZIe
chermaßen exıstentiell treffen, V OIl Chriıstı Bot- praktısche Konsequenzen und pastoraltheolo-
schaft betroffen machen., ganzheıtlıch umfangen gische /üge, insofern Bedingungen, V oraussetzun-
und verwandeln. Theologısc könnte das 'OSTulal SCH und TrTenNzen Beachtung finden, dıe dıe Arbeıt
des »Gleichzeijtigwerdens« be1 Kıerkegaard ıne der Bedingungsfeldanalyse estimmen. Eıne
Entsprechung finden In eiıner dynamısch verstande- Schlussbetrachtung (128— SO): der sıch eın Perso-
HCII Realpräsenz Chrıstı, dıe das IL atıkanısch!: nenregıster (13 52) anschlıeßt, sıchert dıe rgeb-
Konzıl In Sacrosanctum Cosnciıliıum NIC! 11UT VO  i n1ıSse der vielseitigen Studıe und mündet In dıe be-
der ucharıstie lehrt, sondern neben Priester und achtenswerte Mahnung DiIe Predigt »würde
Gottesdienstgemeinde gerade VO Wort (jottes bloß moralıscher ede verkommen, WEeNnNn

aussagl. Dıesen Aspekt deutlicher herauszustellen. der rediger NIC| V OIl der Botschaft des vangelı-
ware das Desiderat des Rezensenten das uch Un 1eTr und Jetz! sıch ergreıfen lıeße und VO!  — da
DIe Predigt innerhalb der eılıgen Messe könne AUS seıne nlıegen S1e. und sSschheblic da-
och deutlicher VOIN sakramentalen en der Kır- VOoNn tormulıeren versucht«. Dieses Bewusstseıin

wecken, iıst Welilers Grundabsıcht, und seIn Buch,che her durchdacht und dıe bevollmächtigte usle-
SUuNs des es Gottes och strıngenter AdUS dem das mıt S1C|  ıcher innerer Anteılnahme verfasst
Empfang des Weıhesakramentes hergeleıtet WeT- hat, ist gEWISS gul gee1gnet nıcht 11UT ZUT abstrakten
den IC 11UT das waäare leisten, sondern uch Reflex1ion ber Predigt und Homiulıe, sondern uch
Kıerkegaards Oorderung ach Gleichzeitigwerden und VOI em als praktısche Predigt-Hılfe gedacht,

dıe der erfahrene rediger und Priestergelehrte demkönnte theologısc aufgegriffen werden: DiIe DC-
stufte Realpräsenz Chriıstı In seıner Kırche, VON der Jungen Seelsorger mıt auf den Weg g1bt CHhrıstoph
WIT 1m Glauben überzeugt sınd, verlangt VO) hrı- 14A4S agen, Irıer
sten, ass uch Sanz und Sar prasent Ist, amı das
Heıl! das T1STUS ıhm schenken wiıll, ıhm ex1istentIi-
ell werden annn CLK, Stephen (/atholıcs and the Eucharist.

Scriptural Introduction, Ann Arbor/Michigan:Im drıtten Kapıtel /1—108) kommen dıe »katho-
1ıschen ntworten« auf ultmann und arth ZUT Servant Pubhlications 2000, 274 Drn ISBN
Sprache, dıe prägende J ragweıte erlangt aben, und S [1,99 (DM 29,09 amazon.de).
werden dıe onzepte arl Rahners und Hans Urs
Kardınal Balthasars ausführlich dargestellt. [)a- Stephen (Alarke führendes ıtglıe der inter-
be1 erscheımnt dem Rezensenten 'eıl als besonders natıonalen ökumenıschen Gemeıninscha: charısma-

tischer Prägung »Sword of the Spırıt«, Phılosophlesenswert, der dıe konstruktive Krıtık, dıe alt-
hasar der hıstorisch-kritischen Methode geü und Laientheologe, hat schon zahlreıiche Publıka-
hat, fruchtbar MaC| TE1INNC haben dıe Jünger t1ıonen verfaßt, dıe sıch mıt der lebensmäbıigen
Jesu Gestalt und Sendung manches 1Im Lichte des Konkretisierung des chrıstlıchen aubens eTtas-
Ostergeschehens klarer gesehen und t1efer erfasst. SC}  S eın Werk biıetet ine be1l der eılıgen
Deswegen ist ber stern, sınd dıe Wunder, dıe Ver- Schrift ansetzende Eınführung in dıe Eucharıistie-

re Es ıchtet sıch Ine breıte Leserscha mıtärung Chriıstı, denen proleptisc »Ostert«,
N1IC! unhıstorısch, sondern SOZUSaRCh metahısto- dem 1e] einer partıcıpatio ACIUOSAG der Eucharı-
riısch und reichen t1efer und weıter als der gemeıne st1efeler. Das uch g1bt ber uch In den Anmer-
Profanbegriff des Hıstorıschen: Geschichte ıst mehr kungen und In Wel Anhängen (Quellenkunde ZUT

als das, Was WIT VOINl ihr notarıell beglaubıigt greiıfen Eucharıstıe, ausgewählte und kommentierte Bıblıo-
können, WE WIT uns ber Von dıesem Bestand VOCI- graphıe das notwendıge wıissenschaftlıche üst-
abschıeden, spırıtualısıeren WIT dıe Heıilsgeschichte ZCUE ZUT Vertiefung des Ihemas (vgl
und das Chrıistusere1ign1s, das namentlıch in der In- ar! ıll bewußt In dıe lıturgısche Theologıe
karnatıon und in der immerwährenden ungfräu- der Eucharıstıie einführen (vgl 13) Dies ze1g sıch
ıchkeıt Marıens, dıe ebenfalls mehr ist als 1ne 31(0 schon in der Glıederung, dıe VO Hören des WOoOoTrT-
ogische ealıtät, ber diese einschlıießt, als factum tes ausgeht, mıt gelungenen bıblıschen Bezügen

ulnlls herantrıtt. Besonders interessant wırd das der ebtfeıier erschlıeßtden UOpfercharakter
ema »Naherwartung«. S1e wırd oft mıt einem nn (»Sacrıfiıce and Chrıst«, »Eucharıst and Covenant«,
tumsvorwurf den genannten »hıstorıischen Je- » I he Eucharıstıic Uffering«) un ann auf dıe mıt

verbunden. Miıt Jesus, em Chrıstus, ber dem S  amentsgedanken verbundenen Themen
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eingeht (»The Eucharıist Life-G1iving«, » I he Eu- Orientierung Lehramt, gegenwärtig 1mM
charıstic Presence«, » Worship the LOTd«) (vgl »Katechısmus der katholischen Kirche«; dıe

Das Werk ist theologısch dAUSSCWORCH und dı- Kenntnis uch der einschlägıgen 1ECUCTIECIMN ystema-
daktısch gelungen. Dem Verfasser gelıngt C wıch- ıschen Dıskussion (1ım Fußnotenteıl), hne dabe1
tıge Anlıegen zusammenzubringen: den Ansatz be1ı den durchschnıittlichen Leser überfordern Be-
der Heılıgen Schrift, hne el das Gewicht der merkenswert Ist dıe Verbindung zwıschen theolo-
Iradıtion und dıe verbindliche Deutung des es gischer Reflex1ion und geistlichem Leben nde
Gottes Urc das Lehramt VETSCSSCH,; das mıt der eines jeden apıtels Tindet sıch ine Mediıtatıon, dıe
Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlıe- Von einem Schrifttext ausgeht und auf dıe lebens-
SCH und dıe Kenntnıs des DICUCIECIN interkonfess10- mäßıige Hınordnung auf den dreıfaltıgen ott In der
nellen Dıialogs, hne dıe Klarheıt der katholıschen lıturgıschen Gemeinschaft der Kırche Z1e DER In
Tre verwıschen; dıe lıturgısche Prägung, den USA bereıts bestens ANSCHOININENE Werk ann
be1l uch dıe Schätze des chrıistlıchen Ostens S besonders für dıe katholısche Erwachsenenbildung
bührend berücksichtigt werden: für dıe Tradıtion empfohlen werden, bletet ber uch dem AC|  eO-
der IC auf dıe Kırchenväter und ıne gule VerT- ogen ıne Reıihe wertvoller Anregungen.
trautheıt mıt TIThomas VOIN qu1n; dıe kKonsequente Manfred Hauke, Lu2anoO

Pädagzogik
Glaser-Fürst, Marıa: Franzıiıska Werfer MOMo= Eıinfluß Johann dam Möhlers f}} dessen Ekkles1i10-

1985 Die katholische T’heologin UN Religi- ogıe In der lıturgıschen ewegung ıne C Bre1-
onslehrerin IM Dienst der Kırche IN der 1Özese Rot- tenwırkung am 82) DIe Begeıisterung WertTers
enburgz ZeuZNiS eINeSs Lebens AUS Glaube, Wahr- für das Theologiestudium und den Relıg10nsunter-
heit, 1ebe; Weißenhorn: Anton Konrad Verlag TIC gründet ın der Neuentdeckung des geme1nsa-
200T, 428 S., -446-7 4980 LE Priestertums er Getauften, gekennzeıchnet

UrCc| das Guardını-Wort VO »Erwachen der Kır-
Die Aufgabe der Frau In der Kırche ist ach WI1e che in den Seelen« (S1 103) DIie Theologın selbst

VOT eın aktuelles Ihema eTIOrde! sSınd 1er nıcht chreıbt In einem Lebensrückblick: »IchBuchbesprechungen  309  eingeht (»The Eucharist as Life-Giving«, »The Eu-  Orientierung am Lehramt, gegenwärtig u. a. im  charistic Presence«, »Worship the Lord«) (vgl. 8).  »Katechismus der kKatholischen Kirche«;  die  Das Werk ist theologisch ausgewogen und di-  Kenntnis auch der einschlägigen neueren systema-  daktisch gelungen. Dem Verfasser gelingt es, wich-  tischen Diskussion (im Fußnotenteil), ohne dabei  tige Anliegen zusammenzubringen: den Ansatz bei  den durchschnittlichen Leser zu überfordern. Be-  der Heiligen Schrift, ohne dabei das Gewicht der  merkenswert ist die Verbindung zwischen theolo-  Tradition und die verbindliche Deutung des Wortes  gischer Reflexion und geistlichem Leben: am Ende  Gottes durch das Lehramt zu vergessen; das mit der  eines jeden Kapitels findet sich eine Meditation, die  Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlie-  von einem Schrifttext ausgeht und auf die lebens-  gen und die Kenntnis des neueren interkonfessio-  mäßige Hinordnung auf den dreifaltigen Gott in der  nellen Dialogs, ohne die Klarheit der katholischen  liturgischen Gemeinschaft der Kirche zielt. Das in  Lehre zu verwischen; die liturgische Prägung, wo-  den USA bereits bestens angenommene Werk kann  bei auch die Schätze des christlichen Ostens ge-  besonders für die katholische Erwachsenenbildung  bührend berücksichtigt werden; für die Tradition  empfohlen werden, bietet aber auch dem Fachtheo-  der Blick auf die Kirchenväter und eine gute Ver-  logen eine Reihe wertvoller Anregungen.  trautheit mit Thomas von Aquin; die konsequente  Manfred Hauke, Lugano  Pädagogik  Glaser-Fürst, Maria: Franziska Werfer 1906-  Einfluß Johann Adam Möhlers zu, dessen Ekklesio-  1985. Die erste katholische Theologin und Religi-  logie in der liturgischen Bewegung eine neue Brei-  onslehrerin im Dienst der Kirche in der Diözese Rot-  tenwirkung bekam (82). Die Begeisterung Werfers  tenburg. Zeugnis eines Lebens aus Glaube, Wahr-  für das Theologiestudium und den Religionsunter-  heit, Liebe; Weißenhorn: Anton H. Konrad Verlag  richt gründet in der Neuentdeckung des gemeinsa-  2001,4268 S., ISBN 3-87437-446-7, DM 49,80.  men Priestertums aller Getauften, gekennzeichnet  durch das Guardini-Wort vom »Erwachen der Kir-  Die Aufgabe der Frau in der Kirche ist nach wie  che in den Seelen« (81. 103). Die Theologin selbst  vor ein aktuelles Thema. Gefordert sind hier nicht  schreibt in einem Lebensrückblick: »Ich ... war ...  nur theoretische Erörterungen, sondern vor allem  getragen vom erlebten Katholizismus meiner Fami-  eindrucksvolle Zeugnisse eines gelungenen Lebens  lie; erbmäßig bestimmt vom Geist des großen Leh-  im Dienste der Kirche. Die Biographie über Fran-  rers und Bischofs Johann Michael Sailer, dann be-  ziska Werfer gehört zweifellos zu dieser Kategorie  sonders durch den Einfluß der Theologie Adam  des geisterfüllten Zeugnisses, das mit Freude und  Möhlers, wie sie uns Prof. Karl Adam und Prof. Ru-  Zuversicht erfüllt. »Franziska Werfer ist die erste  pert Geiselmann in Tübingen immer wieder leben-  Frau in der Kirche, die nach einem volltheologi-  dig nahegebracht haben. Dahinter durch den liturgi-  schen Studium das Schlußexamen abgelegt hat« (im  schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kirche  Jahre 1929) (S. 9). Begonnen hatte die Ellwangerin  überhaupt, der von mir seit 1926 existentiell erlebt  mit dem Studium der Germanistik, begeisterte sich  und weitergetragen werden durfte« (117).  dann aber für die Vorlesungen des Tübinger Dog-  Franziska Werfer wirkte als Religionslehrerin in  matikers Karl Adam, der die junge Studentin zu ei-  Stuttgarter Mädchengymnasien, aber auch in der re-  nem vollen Theologiestudium mit entsprechendem  ligiösen Schulung von Frauen und Müttern sowie in  Abschlußexamen ermutigte (85f). Völlig neu war  der Ausbildung von Katechetinnen. Seit 1930 war  dann auch die vom Bistum gewährte Möglichkeit,  sie dabei eng verbunden mit dem damaligen Kaplan  als Religionslehrerin zu wirken, eine Aufgabe, die  und späteren Pfarrer von Stuttgart-Degerloch, Her-  bis dahin nur Priestern übertragen worden war. In-  mann Breucha (} 1972). Nach ihrer krankheitsbe-  teressant ist vielleicht die Beobachtung, daß diese  dingten Pension (1962) half sie mit im Pfarrhaushalt  neue Wirkmöglichkeit von einem Dogmatiker  und in den Aufgaben der Seelsorge, u. a. in der  eröffnet wurde, ebenso wie es nach dem Zweiten  Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mitarbeiterin  Weltkrieg in München der Dogmatikprofessor  im Pfarrhaus war dabei Maria Glaser-Fürst (*  Michael Schmaus war, der erstmals Laien (und da-  1917), die Verfasserin des nun veröffentlichten Le-  mit auch Frauen) den Zugang zum theologischen  bensbildes (205f).  Doktorat ermöglichte.  Die Religionslehrerin Franziska Werfer verstand  Franziska Werfer verfügt über eine umfassende  ihren Dienst als Berufung, die sie mit einer bewuß-  theologische Bildung, die sich mit Vorzug von den  ten jungfräulichen Ganzhingabe an Christus ver-  besten Früchten der »Katholischen Tübinger Schu-  le« nährt. Eine besondere Rolle kommt hier dem  band (115). Die radikale Christusnachfolge und  Christusbrautschaft gab ihr den Mut, auch in derW dlBuchbesprechungen  309  eingeht (»The Eucharist as Life-Giving«, »The Eu-  Orientierung am Lehramt, gegenwärtig u. a. im  charistic Presence«, »Worship the Lord«) (vgl. 8).  »Katechismus der kKatholischen Kirche«;  die  Das Werk ist theologisch ausgewogen und di-  Kenntnis auch der einschlägigen neueren systema-  daktisch gelungen. Dem Verfasser gelingt es, wich-  tischen Diskussion (im Fußnotenteil), ohne dabei  tige Anliegen zusammenzubringen: den Ansatz bei  den durchschnittlichen Leser zu überfordern. Be-  der Heiligen Schrift, ohne dabei das Gewicht der  merkenswert ist die Verbindung zwischen theolo-  Tradition und die verbindliche Deutung des Wortes  gischer Reflexion und geistlichem Leben: am Ende  Gottes durch das Lehramt zu vergessen; das mit der  eines jeden Kapitels findet sich eine Meditation, die  Schriftzentrierung verbundene ökumenische Anlie-  von einem Schrifttext ausgeht und auf die lebens-  gen und die Kenntnis des neueren interkonfessio-  mäßige Hinordnung auf den dreifaltigen Gott in der  nellen Dialogs, ohne die Klarheit der katholischen  liturgischen Gemeinschaft der Kirche zielt. Das in  Lehre zu verwischen; die liturgische Prägung, wo-  den USA bereits bestens angenommene Werk kann  bei auch die Schätze des christlichen Ostens ge-  besonders für die katholische Erwachsenenbildung  bührend berücksichtigt werden; für die Tradition  empfohlen werden, bietet aber auch dem Fachtheo-  der Blick auf die Kirchenväter und eine gute Ver-  logen eine Reihe wertvoller Anregungen.  trautheit mit Thomas von Aquin; die konsequente  Manfred Hauke, Lugano  Pädagogik  Glaser-Fürst, Maria: Franziska Werfer 1906-  Einfluß Johann Adam Möhlers zu, dessen Ekklesio-  1985. Die erste katholische Theologin und Religi-  logie in der liturgischen Bewegung eine neue Brei-  onslehrerin im Dienst der Kirche in der Diözese Rot-  tenwirkung bekam (82). Die Begeisterung Werfers  tenburg. Zeugnis eines Lebens aus Glaube, Wahr-  für das Theologiestudium und den Religionsunter-  heit, Liebe; Weißenhorn: Anton H. Konrad Verlag  richt gründet in der Neuentdeckung des gemeinsa-  2001,4268 S., ISBN 3-87437-446-7, DM 49,80.  men Priestertums aller Getauften, gekennzeichnet  durch das Guardini-Wort vom »Erwachen der Kir-  Die Aufgabe der Frau in der Kirche ist nach wie  che in den Seelen« (81. 103). Die Theologin selbst  vor ein aktuelles Thema. Gefordert sind hier nicht  schreibt in einem Lebensrückblick: »Ich ... war ...  nur theoretische Erörterungen, sondern vor allem  getragen vom erlebten Katholizismus meiner Fami-  eindrucksvolle Zeugnisse eines gelungenen Lebens  lie; erbmäßig bestimmt vom Geist des großen Leh-  im Dienste der Kirche. Die Biographie über Fran-  rers und Bischofs Johann Michael Sailer, dann be-  ziska Werfer gehört zweifellos zu dieser Kategorie  sonders durch den Einfluß der Theologie Adam  des geisterfüllten Zeugnisses, das mit Freude und  Möhlers, wie sie uns Prof. Karl Adam und Prof. Ru-  Zuversicht erfüllt. »Franziska Werfer ist die erste  pert Geiselmann in Tübingen immer wieder leben-  Frau in der Kirche, die nach einem volltheologi-  dig nahegebracht haben. Dahinter durch den liturgi-  schen Studium das Schlußexamen abgelegt hat« (im  schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kirche  Jahre 1929) (S. 9). Begonnen hatte die Ellwangerin  überhaupt, der von mir seit 1926 existentiell erlebt  mit dem Studium der Germanistik, begeisterte sich  und weitergetragen werden durfte« (117).  dann aber für die Vorlesungen des Tübinger Dog-  Franziska Werfer wirkte als Religionslehrerin in  matikers Karl Adam, der die junge Studentin zu ei-  Stuttgarter Mädchengymnasien, aber auch in der re-  nem vollen Theologiestudium mit entsprechendem  ligiösen Schulung von Frauen und Müttern sowie in  Abschlußexamen ermutigte (85f). Völlig neu war  der Ausbildung von Katechetinnen. Seit 1930 war  dann auch die vom Bistum gewährte Möglichkeit,  sie dabei eng verbunden mit dem damaligen Kaplan  als Religionslehrerin zu wirken, eine Aufgabe, die  und späteren Pfarrer von Stuttgart-Degerloch, Her-  bis dahin nur Priestern übertragen worden war. In-  mann Breucha (} 1972). Nach ihrer krankheitsbe-  teressant ist vielleicht die Beobachtung, daß diese  dingten Pension (1962) half sie mit im Pfarrhaushalt  neue Wirkmöglichkeit von einem Dogmatiker  und in den Aufgaben der Seelsorge, u. a. in der  eröffnet wurde, ebenso wie es nach dem Zweiten  Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mitarbeiterin  Weltkrieg in München der Dogmatikprofessor  im Pfarrhaus war dabei Maria Glaser-Fürst (*  Michael Schmaus war, der erstmals Laien (und da-  1917), die Verfasserin des nun veröffentlichten Le-  mit auch Frauen) den Zugang zum theologischen  bensbildes (205f).  Doktorat ermöglichte.  Die Religionslehrerin Franziska Werfer verstand  Franziska Werfer verfügt über eine umfassende  ihren Dienst als Berufung, die sie mit einer bewuß-  theologische Bildung, die sich mit Vorzug von den  ten jungfräulichen Ganzhingabe an Christus ver-  besten Früchten der »Katholischen Tübinger Schu-  le« nährt. Eine besondere Rolle kommt hier dem  band (115). Die radikale Christusnachfolge und  Christusbrautschaft gab ihr den Mut, auch in der11UT theoretische Erörterungen, sondern VOT em VO erlebten Katholızısmus me1ner Famı-
eindrucksvolle Z/Zeugnisse eines gelungenen Lebens hıe:; erbmäßlig estimm ! VO' e1Ss' des ogroßen Leh-
1Im Dıienste der Kırche Die Bıographie ber Fran- 1CIS und 1SCHNOTIS ann Miıchael Saıller, ann be-
zıska er gehö zweıfellos diıeser ategorıe sonders UrCc den Einfluß der 1 heologıe dam
des geıisterfüllten Zeugn1sses, das mıt Freude und Möhlers, WI1e S1Ee UunNs Prof. arl dam und Prof. Ru-
/Zuversıicht TTüllt. »Franzıska Werter ist dıe pert Ge1iselmann in übıngen immer wıeder leben-
Frau In der Kırche, dıe ach einem volltheologı1- dıg nahegebracht en Dahıiınter UrTrC! den lıturg1-schen Studıium das Schlußexamen abgelegt hat« (1m schen und ekklesiologischen Aufbruch der Kırche
TE (S Begonnen dıe Ellwangerin überhaupt, der VonNn mMI1r seıt 1926 exıstentiell erlebt
mıt dem Studium der Germanıistik, begeıisterte sıch und weıtergetragen werden durfte« 17)
dann ber für dıe Vorlesungen des übınger Dog- Franzıska er wiıirkte als Relıg10nslehrerin In
matıkers arl Adam, der dıe Junge Studentin e1- Stuttgarter Mädchengymnasien, ber uch in der
NeMmMm vollen Theologiestudium mıt entsprechendem lıg1ösen chulung VO  —_ Frauen und üttern SOWIE in
Abschlußexamen ermutıgte 8I1) Völlig LICUu der Ausbıildung Von Katechetinnen. Seıt 1930 WAar
dann uch dıe VO] Bıstum gewährte Möglıchkeıt, S1e el CHS verbunden mıt em damalıgen aplanals Relıgi0onslehrerin wırken, 1Ine Aufgabe, dıe und spateren Pfarrer VO Stuttgart-Degerloch, Her-
bIs In L1UT Priestern übertragen worden W ar. In- INann Breucha (T ach ihrer krankheıtsbe-
teressant iIst vielleicht dıe Beobachtung, daß dıese dıngten Pensıon (1962) half S1e mıt 1m Pfarrhaushalt
CUE Wırkmöglichkeit Von einem ogmatıker und In den Aufgaben der deelsorge, In der
eröffnet wurde, ebenso WIEe ach dem /weıten Rundfunkarbeit. Weggefährtin und Mıtarbeıiterin
Weltkrieg ın München der Dogmatıkprofessor 1Im Pfarrhaus War dabe! Marıa Glaser-Fürst (*Mıchael Schmaus W, der erstmals Laıen (und da- dıe Verfasserıin des 11U11 veröffentlichten Le-
mıt uch Frauen) den ugang ZU theologıschen bensbildes
Doktorat ermöglıchte. DIe Relıgionslehrerin Franzıska Werter verstand

Franzıska erter verfügt ber eıne umfassende iıhren Dıienst als Berufung, dıe sS1e mıt eiıner bewuß-
theologische Bıldung, dıe sıch mıt Vorzug VOon den ten Jungfräulichen Ganzhingabe Chrıistus VOI-
hbesten Früchten der »Katholıschen Tübinger Schu-
le« nährt. Eıne besondere kommt 1eTr dem

band DiIie radıkale Christusnachfolge und
Chrıistusbrautschaft gab ıhr den Mut, uch In der


